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Herr von Merey an Grafen Berchtold

Telegramm Nr 323 Ras len 21. hu 1074

‘ hıifttre ( ehem

Mir Bezichung auf huer Lxzellenz Telegramm vom 20 1 M

Nr Saal

tert edung am AMatganr - San Gaunane far heate nachmittzurs

Start

Der Minister zeigte sich schr prackkupaert uber unsere bevor

stehende Demarche in Beigrtac Tech sprach mich in Lingeren Aus

fuhrungen im Sime des ersten Tees les obzirterten Telestammes

zus Marquis ch San Gauhane hörte anfimerksam Zu um machte

sich Notizen . Daran schloii sich ne ausführhehe Disküusston , bei

welcher ich auch Schlubahnea ( des obigen Teiegranmes verWwerTtete

Was lie Klärung unseres \ erhaltnisses zu Serbien anlangt .

setzte der Minister Warsder Tapglaufe auseimander , dal wir ste nicht

ut Denaatrsung ann Gewalt , somdern nur mt Konzihanz Samnıerung

herbeitühten könnten Kür national gemischten Staat , Wie ode

Monarchie , scr ches emzige Polik , um ber Deutschen um Polen

Sep uns dies suclungen Ich erklärte ( heses schon oft zwischen uns

erorterte Raksommnement als sem theoretisch um überdies falsch

Wirklichkeit sche anders aus . Ich wies auf alles , was wir für Der

ben scit dem Berlaer \ erträage getan , Gm unsere Ronzihanz

währen des Balkankrieges and auf che anımer vtrolentere Dan¬

serbische Otfensive hin

IHahen , fuhr der Minister fort , wünsche ein starkes Österreich

lnean , aber sa wie es sen , ohne territorinie Vergröberung
beide solche das musse er anır amt aller Otenheit erklären

würde von Italien , welches eine Polink der Konzinanz um des

Gierchegewichtes betfolge , als seinen Interessen abtricheh betrachtet

werden . Meine Ausführungen , dab war komme Gebretsemverleibung

anstreben , nahm oder Minister nt Befriedigung , tene hinstchtheh

des Lowcen mt schlecht verhüllten Jubel auf . Die Frage Se ob er

es am der Presse verwerten konne , vernemte ich und betonte sogar ,

daß cs sich bei dieser vertrautichen Mitteilung um die ernste Ah

Sicht des Ausschlusses joder territenalen Erwerbung , aber nicht

war cin Engagement handle , ( Bet der Möglichkeit eines Krieges
um ! der weiteren Eventualhitäat , ( dab Montenegro dach vielleicht mt

Derbien gemeinsame Sache macht , wäre mr cine W vitzchemdlere Zu

sage als außerst gefährheh erschiener |

* Siche Ni , Mn



go

Marquis San Giuliane erklärte schließlich , vs se ) seine ent

schiedene Absicht , uns zu unterstützen , falls unser Begehren an

Serbien ein solches sei , daß seine Erfüllung legitim erscheint , Ge

yenteiligenfalls hätte er die Stimmung seines ganzen Landes Kesen

sich , das nun einmal liheral , semmes revolutionären | rsprunges cin

gedenk und für ırredientistische Manifestationen , wo uanmer , Sym

pathie habe , Er betonte , seine Haltung würde erleichtert , wenn

unsere Demarche in Belgrad sich — wenn nicht ausschließlich , su

doch vorwiegen ] — auf die Katastrophe in Sarajevo

um weniger auf sonstige Agltafionen stützen würde .

Ich argumentierte gegen alle diese Einschränkungen , die ich

thenretisch als verfehlt ( weil Serbien auf das Niveau eines modernen

Kulturstaates stellen di, praktisch abs ungenügende Freundschaft und

Soixlaritat bezeichnete .

Hinsichtlich der Presse sacte der Minister unter den vorstehen

den Reserven seine Einflußnahme zu , mente aber , dieselbe erst

nach Kenntmsnahme des Inhalts unserer Demarche in Belgrad ein

treten lassen zu können .

Nach Montenegro versprach er , noch heute Instruktion in von

uns gewiünschtem Sinne abgchen zu Tassen . Auch in Belgrad habe

er bereits Ratschläge zur Konzillanz erteilt und , um deren Gewicht

zu vermehren , . . . . . . . 7 Gesandten zurückbeor - lert .

Schließlich bemerkte der Minister , sein Vertrauen in unsere

Mäßigung gegenüber Serbien gründe sich vor allem auf die Weis

heit unseres Monarchen , was ich mit der Bemerkung quittierte , er
könne in ( der Tat schon hieraus die Beruhigung schöpfen , daß unsere
Schritte nm Belgrad , was immer ihr Inhalt sei , sorgfältig erwogen
und unbedingt notwendig sein werden .

Im ganzen gab mir Unterredung FKindruck vieler freundlicher
Phrasen , aber cbenso vicler mentaler Reservationen sowie daß der
Ainister offenbar vorläufig nicht an den Krieg , sondern an ein Ein
lenken Serbiens glaubt , wobei er vermutlich auf cin intensives
Kınwirken der Mächte in Wien und Belgrad rechnet
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Vorsprache des deutschen Botschafters im k. u . k. Ministerium

des Äußern

Tagesbericht Nr . 3443 Wien , den 21. Juh 1914

Der kaiserlich deutsche Botschafter hat sich bei seinem heutigen
Zesuche ( Jahin geäußert , seine Regierung sei zwar davon unter

richtet , daß sich Marquis di San Giuliano über den zu gewärtigzenden
Schritt Österreich - Ungarns in Serbien sehr erregt gezeigt habe

\ Chiflre verstümmelt ,
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